
7

5. „Willst, feiner Knabe, du mit mir gehn?
Meine Töchter sollen dich warten schön;
meine Töchter führen den nächtlichen Reih'n
und wiegen und tanzen und singen dich ein.“ —

6. „Mein Vater, mein Vater, und siehst du nicht dort
Erlkönigs Töchter am düstern Ort?“ —

„Mein Sohn, mein Sohn, ich seh' es genau,
es scheinen die alten Weiden so grau.“ —

?. „Ich liebe dich, mich reizt deine schöne Gestalt;
und bist du nicht willig, so brauch' ich Gewalt.“ —
„Mein Vater, mein Vater, jetzt faßt er mich an!
Erlkönig hat mir ein Leids gethan!“ —

8. Dem Vater grauset's, er reitet geschwind,
er hält in den Armen das ächzende Kind,
erreicht den Hof mit Müh' und Not;
in seinen Armen — das Uind war tot.

b) Die Gemeinde.

34. Jockli, zieh das Käppli ab.
Heinrioh Zsohokke.

„Jockli, zieh das Käppli ab!“ sagte allemal des Schneiders Balzer
Witwe zu ihrem kleinen Sohne, wenn ein Fremder durch das Dorf ging.
Und Jockli nahm das Käppli ab und gewöhnte sich, gegen jedermann.
vornehm und gering, immer höflich und dienstfertig zu sein.

Die andern Bauern im Dorfe waren aber grob wie Bohnenstroh,
und die Jungen machten es wie die Alten. Das ist nicht fein.

Höflichkeit ist eine leichte Ware; sie kostet uns nichts und macht
uns alle Menschen zu Freunden. Grobe Leute liebt niemand; jeder
verachtet sie, und wenn sie auch steinreich wären. Man pflegt sie
verblümter Weise Flegel zu nennen, und das von Rechts wegen. Freund—
liches Wesen und Dienstfertigkeit sind der Schlüssel zu den Herzen aller


